
Anzeige n vreiS : Die cinsvaltiae Millimctcrzcile 7 Ross -,
Tcrttcil -Milliuieter IS Rvf . Bei Wiederholung oder Mengen»
abflbluh wird entsprechender Rabatt gcwübrt . Schluß der Anzeigen¬
annahme vormittags 7.30 Uhr . Kür fernmündlich aufgeacbene
Anzeigen kann keine Gewähr übernommen werden . — Erfüllungs¬
ort : Calw . Geschäftsstelle - er Schwarzwald -Wacht, Lcderstbabe 2S.

dsl v̂er
/S26
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London fordert die auf See befindlichen dimifchen Schiffe zur Meuterei auf
Berlin.  12 . April . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Heute abend
versuchten britische Kampfflugzeuge deutsche
Stützpunkte an der norwegischen Küste anzu-
greifen. Durch rechtzeitigen Einsatz deutscher
Mrsferschmitt-Flugzeuge wurde dieser Ver-
such blutig abgeschlagen. Insgesamt wurden
acht britische Bombenflugzeuge modernster
Bauart abgeschoffett. ^

Unter dem Eindruck der katastrophalen Nie¬
derlage im Norden hat in England offenbar
die Auffassung Raum gewonnen, dass etwas
geschehen müsse, wenn das britische Ansehen
nicht weiter notleiden solle. Die .militärischen
Ergebnisse dieser Versuche sind freilich für die

englische Kriegführung nicht weniger nieder-
drückend als die bisherigen Ereignisse. Am
Donnerstag versuchten sie es nochmals mit
der Flotte . Erfolg : ein Kreuzer und ein Flug¬
zeugträger wurden von unseren wachsamen
Fliegern mit schwersten Bomben ausser Ge¬
setzt gesetzt — der Angriff war gescheitert.
Freitagabend nun bekam ein englischer Flie¬
gerverband den Auftrag , einen Schlag gegen
die deutschen Stützpunkte an der norwegi¬
schen Küste zu wagen. Die Briten hatten ihre
modernsten Bombenflugzeuge eingesetzt. Un¬
sere Jäger bereiteten ihnen mit ihren angeb¬
lich so minderwertigen Messerschmitt-Maschi-
nen einen heissen Empfang. Acht Briten wur¬

den abgcschosscn und damit war auch dieser
verzweifelte Versuch der Briten , ihr wackliches
Prestige zu stützen, fchlgeschlagen. Das Gesetz
des Handelns im deutschen Luftraum , zu dem
jetzt auch das Gebiet bis hoch hinauf in die
nördlichsten Breitengrade gehört, schreibt
nach wie vor die deutsche Luftwaffe vor.

Fliegeralarm in Paris
Von 12.45 bis 1.30 Uhr im Luftschutzkeller
Brüssel,  12 . April .- In der Nacht zum

Freitag wurde in Paris von 12.45 Uhr bis
I SO Uhr Fliegeralarm gegeben.

Paris :„England hat nicht aufgepahtl"
Hdgeorcinekr L-aursnt spöttelt über ctte »legenkläVe «-ngkisciis l^/otte " / Klons -eu/ ' 5'abr )' bescttu/öet Kunälunk
l ' on  unserem tk o7fe ; ponck enren

v. t,. Rom,  12. April . Sehr eingehend be¬
schäftigt sich die römische Presse mit den erstenRückwirkungen des Scheiterns der englischen
Flottenaktion , die. wie die Korrespondentenaus Paris «nd London melde», die hochge¬
spannten Erwartungen der Bevölkerung ent¬
täuscht hätten , zumal Churchill im Gegensatzzu Paul Rehnaud, der einen Optimismus um
jeden Preis an den Tag legte, die negativenErgebnisse des englischen Versuchs und die
englischen Verluste eingestanden habe. So be¬
urteile man in London die Gcsamtlage mit
wesentlich geringerem Vertrauen als noch vor
24 Stunden , während man in Paris , nachdem
die wenigsten der sensationellen Nachrichten
der Presse eine offizielle Bestätigung erfahren
Hütten, bereits Sorge und Unbehagen hin¬
sichtlich der weiteren Entwicklung der Dingean den Tag lege.

Wenn es noch einer weiteren Bestätigung
der englisch-französischen Absichten auf Skan¬dinavien bedurft hätte, die für Dienstag,
S. April, geplant waren und buchstäblich inletzter Stunde von dem deutschen Gegenschlag
durchkreuzt wurden, so erhält sie die Oesfent-
lichkeit aus einer Bemerkung der „Epogue".
Da schreibt nämlich de Kerillis  wörtlich:
,Micht ohne Melancholie schaut man auf das
Kattegatt und Dänemark. Wenn Dänemark
sich nur 24 oder 48 Stunden hätte halten kön¬
nen, wäre die Lage heute sicherlich ganz an¬
ders." Die Trauer , die de Kerillis angesichtsdes Fehlschlagens der schon bis in die letzten
Einzelheiten ausgearbeiteten Landungspläne
zur Schau trägt , ist verständlich, ebenso wie
die Wut.  die man in Paris wenn auch zur
Stunde noch unterdrückt - gegen Eng.
Land  hegt dem man vorwirft , „nicht aufge-pasit zu baven .

Abgeordnete Laurent  hat am Don¬
nerstag in den Wandelgängen der Kammer
laut und deutlich erklärt, dass England eine„ganz besonders schwere Verantwort »na"
trage «nd deshalb allen Grund habe die
Scharte wieder auszuwetzen. Er erging sich
ferner in spöttischen Bemerkungen über die
„legendäre englische Flotte ". Noch
kennzeichnender ist die Bemerkung, die er am
Freitag im „Jour " gemacht hat : Er bete zuGott , dass es nicht Frankreich sei, das für die
Verantwortlichkeit wissen müsse, die nicht dieseine sei.
^So etwas spricht Bände, ebenso"wie die«lomeufzer der Zeitungen, dass man abwar-

^ was kommen werde und nur hof-
pss daß die unbestätigten Meldungen
in .bestätigen würden. Charakteristisch

Bemerkung, die der ehe-
Fabry  im „Matin"

'" östs um Gottes willen

<r§ Äu -" <ÄlÄ,m,a -7 L M i » m u I dl-über die Ereignisse im Nord-« i«
ausgelöst haben, kommt aucĥ n der ^ lemcht-
erstattung der holländischen Presse deutUck
um Ausdruck. Man habe tzEngVa  n d naZ
r vorhergegangenen bombastischenMeldungs-

flut der Presse mit größten Erfolgsberichtengerechnet. Um so mehr hätten dann die Mit¬
teilungen Churchills wie eine kalteDuscheauf die englische Oeffentlichkeitgewirkt. Im
Gegensatz dazu stellen die Berliner Korre¬
spondenten holländischer Blätter fest, daß in
Deutschland ruhige Entschlossenheit
herrsche.

Im Zusammenhang mit den tollen Lügen-
meldungen über die Ereignisse im Norden
wird das britische Jnformations Mini¬
sterium.  darüber hinaus aber auch Cham-
berlain und Churchill, mit lebhaftester Kritik
bedacht. Bereits in der Donnerstag -Sitzungdes englischen Unterhauses wurde Mißfallen
darüber geäußert, dass die Meldungen des
britischen Nachrichtendienstes „zu alarmie¬

rend" gewesen seien. So erklärte der konser¬
vative Abgeordnete Boothby, die Art , wie
man die Nachrichten über die (bekanntlich
missglückte) Operation bei Narvik verbreitet
habe, sei katastrophal gewesen. Die konserva¬tive Abgeordnete Lady Astor nannte die Nach¬
richtensendungen „geradezu entsetzlich". Im
Volk wachse die Ansicht, dass Chamberlain
nicht die Fähigkeit habe, richtige Leute für
die einzelnen Posten auszusuchen. Der „Daily
Herald" betont, England habe 7' ' -̂ amit in
der Welt lächerlich gemacht. Der "̂ A .' Lordder Admiralität könne die Verantwortung
hierfür nicht ablehnen, wenn derartige Mel¬
dungen von seinem Ministerium genehmigt
würden. Es sei höchste Zeit, daß er sein Nach¬
richtenbüro durchkämme.

Acht Fragen an Mr . Winston Churchill
Vernichtende Kritik cier iVeuvorker tt/esse über ckas VersaZen cker enZiischen Kü/rrung

§onck « rb « - ie/ir unierer /korr « rpouckent « »>
I) r. n . B e r 1>n, 12. April . Gewisse Land«

haben ihr Urteil über Deutschland durch dEreignisse in Skandinavien in bcmerkenswei
ter Weise geändert. So berichten z. B . d
amerikanischen Zeitungen „Washington Pos
«nd New Bork Times", dass sich Deutschlan!
Schlagkraft gegen England enorm erhöl
habe und die britische Blockade durch die denschen Flugzeuggeschwader definitiv bedrol
werde, wahrend andere Zeitungen die Ui
suchen des restlosen Versagens der englische
Kriegführung zu ergründen suchen. „Ne!
Uork Sun " richtet daher an Churchill folgen!acht Fragen:

1. Warum haben die Engländer zugelassen,
dass ihnen die Deutschen bei der BesetzungNorwegens zuvorkamen?

2. Warum gestatteten die Engländer eine
deutsche Landung falls sie selbst Norwegen
nicht zu besetzen beabsichtigten?

3. Falls die Deutschen einen britischen Lan¬
dungsversuch aus norwegischem Boden dadurch
verhinderten, dass sie zuerst landeten, ergebe
sich die Frage, ob dies nicht einen schwerenSchlag für England darstelle?

4. Falls die Engländer vor den Deutschen
zu landen beabsichtigten, warum verzögerten

sie dann die Landung durch vorherige Minen-
kcgung?

5. Warum hatten die Engländer keine
Kenntnis von der bevorstehenden deutschenAktion?

6. Wie kam eS, bah die deutschen Schiffe
ihre Landungsplane ohne englischen Wider¬
stand durchführen konnten?

7. Wie kam es. dass die Mehrzahl der Trans¬
porte den Bestimmungsort erreichte, ohne auf
feindliche Fahrzeuge zu stoßen?

8. Warum haben sich während der deutschenAktion Englands militärische Gegenmaßnah¬
men durch Abwesenheit ausgezeichnet?

Die Ereignisse und Enthüllungen der letzten
Tage haben diese Fragen bereits hinreichend
beantwortet . Da es der Erste Lord der bri¬
tischen Admiralität sedoch ohne Zweifel vor¬
ziehen wird, sich auch den Amerikanern gegen¬über in Stillschweigen  zu hüllen, enthob
ihn der bekannte Zeitungsverleger Randolph
Hearst  dieser moralischen Verpflichtung.
Hearst stellte im „New Bork Journal Ameri¬
can" mit nüchterner Sachlichkeit fest, dassChurchills militärische und strategische Be¬
gabung nicht ausreiche,  um die Kriegs¬lage zu meistern.

> ^ ». > '

Das sieht den britischen Piraten ähnlich
Dänische Zch sie so len britische Häfen aniaufen , sonst warnunßslose lorpeckerunz

Kopenhagen,  12. April. Von einem un-
gcheuxriichciiAnschlag auf die dänische Han-
Usflotte berichtet „Faedrelandrt". In derMeldung heißt es. wie bekannt, habe die
dänische Negierung eine Verordnung erlassen,
wonach dänische Schisse, dir sich im Mittel-
wrer befinden, neutrale Häfen, hauptsächlich
italienische und spanische, aufsuchen sollen.

Dieser Erlaß habe die englische Regierungin eine wahre Raserei versetzt, und sie habe
mm durch den englischen Rundfunk einenAufruf an alle dänischen Kapitäne heraus-
aegeben, daß sie der Anordnung ihrer Regie¬

rung nicht folgen, sondern britische Hä¬
fen (!) anlausen sollten. Würde dieser.Auf¬forderung nicht nachaekommen, so würden die
dänischen Schiffe ohne Warnung tor¬pediert  werden . Gleichzeitig seien die
Mannschaften der dänischen Schiffe zur Meu¬
terei ausgefordert worden, wenn die Offiziereder englischen Aufforderung nicht Nachkom¬men sollten.

Das dänische Blatt erklärt abschliessend, es
bestehe nach dieser Aufforderung der Englän¬
der kein Zweifel, daß England die dänische
Handelsflotte rauben wolle. _ _

IHMüirnr -keriBesLFiFaZen
Von  lorek Uno Ick

Mit Staunen und Bewunderung hat daS
deutsche Volk die ungeheuerlichen Erfolge
unserer Wehrmacht verfolgt, die sich mit
einer kaum begreiflichen, blitzartigen Schnel¬
ligkeit abgewickelt haben. Man muss sich
vorstellen, dass zwei riesige Länder mit einer
Küstenausdehnilng von rund 2000 Kilometer
innerhalb von wenigen Stunden besetzt wur¬
den. Dabei ist Norwegen  um etwa
14 000 Quadratkilometer größer als Italien
und Dänemark  ist reichlich doppelt so
groß wie das Land Württemberg . Diese
Größenvergleiche geben jedem, der keine
Landkarte zur Hand hat . ein Bild von der
gewaltigen Leistung unserer Wehrmacht. Da¬
bei muß noch darauf hingewiesen werden,
daß Norwegens Besetzung vor allem auch
deshalb schwierig war , da eine ungeheuer
zerklüftete Steilküste die Landemöglichkeiter¬
schwerte und da zudem der Küstenstrich in
ungewöhnlicher Ausdehnung als schmaler
Gürtel nach Norden ausschwingt.

Als in den Mittagsstunden des Dienstag
die ersten Nachrichten über die militärische
Aktion bekannt wurden , hatten die deutschen
Truppen alle Hauptstädte und alle wichtigen
strategischen Stützpunkte beider Länder be¬
setzt und alle Gegenwehr, die in den folgen¬
den Stunden und Tagen von englischer
Seite einsetzte, wurde unter empfindlichen
Verlusten für den Feind niedergeschlagen.
Die deutschen Waffen, das anerkennt auch
die Welt, soweit sie nicht vom Haß geblendet
ist. haben einen Sieg davon getragen, der
für ewige Zeiten ein Ruhmesblatt in un¬
serer Geschichte sein wird , denn dieser Sieg
ist mitentscheidend für die endgültige Nieder-
ringung unserer Feindmächte, die bekannt¬
lich hofften, den Krieg „in aller Bequemlich¬
keit" zu gewinnen.

Wiederum bewahrheiten sich die Worte
des Führers , der in seiner Februarrede er¬
klärte: „Wir haben uns eine Wehrmachtaufgebaut , die heute anders dasteht wie die
von 1914. Damals war sie schwach ausge¬
rüstet, zum Teil geradezu ärmlich versorgt.
Diesmal haben wir kein Opfer gescheut, um
unserer Wehrmacht die modernste  Rü¬
stung der Welt zu geben. Daß das keine
Phrase ist. das hat uns zunächst der Feldzug
in Polen bewiesen. Ich glaube, er ist etwas
schneller abgelaufen, als die Strategen in
London und Paris das erwartet hatten . Und
das wird sich auch in der Zukunft noch wei¬
ter bestätigen."

Herr Churchill  scheint allerdings diese
Stelle der Führerrede nicht aufmerksam ge¬
lesen zu haben, sonst — so sagen wir uns
mit Recht — wäre es doch nickst möglich ge¬
wesen, daß dieser Erzlügner glauben konnte,
Adolf Hitler würde den englisch-französischen
Neutralitätsbruch in Norwegen unbeant¬
wortet lassen. Nein, Herr Churchill! In
diesem Augenblick hat der Führer gehan¬
delt.  Und es hat sich bewahrheitet , was
Generaloberst von Brauchitsch  in die»
sen Tagen dem zitternden General Iron»
side  erwiderte : „Das ganze deutsche Volk
blickt heute mit vollstem Vertrauen auf den
starken Willen und die geniale Staatsknnst
seines Führers , des großen Meisters in der
Benützung des richtigen Augenblicks."

Wir können den Katzensammer. den man
in den verantwortlichen Kreisen in London
und Paris über ihre Niederlage heute nicht
mehr verbergen kann, durchaus begreifen-
Jedenfalls geht aus allen Berichten, die auS
Frankreich und England vorliegen, deutlich
genug hervor , daß dort eine heillose Ver¬
wirrung und Ratlosigkeit Platz gegriffen hat.
Herr Reynaud,  der neue „starke" Mann
in Frankreich, scheint sich der schwierigen



Lage, in die ihn die englische ..Weltmacht'
kmeingeritten hat . bewußt zu sein: er flog
bekanntlich am Dienstag mittag , als er von
dem deutschen Sieg überrascht wurde , mit
seinem freund Taladier  nach London
und machte dort den Herren an der Themse
schwere Vorwürse.  In Paris ist man
über die Schlappe , die die Alliierten jetzt ein-
stecken mußten , in höchstem Grade verärgert
und der Mann aus der Straße , der über die
entscheidenden tatsächlichen Borgänge , die
sich in diesen Tagen abgespielt haben, nicht
oder nur lüekenhast orientiert wurde , tragt
mit Recht wo denn die englische fflotte ge¬
blieben lei als die deutschen Truppen Däne¬
mark und Norwegen besetzten. Die franzö¬
sische Desfentlichkeit traut den großsprecheri¬
schen Herren der englischen Negierung nicht
mehr und wenn zudem noch versucht wird
dem Volk weistumachen daß die strategi¬
sche Lage Deutschland? sich durch die Be¬
setzung von Dänemark und Norweaen ..ver¬
schlechtert' und diejenige der Weltmächte
sich gebessert hätte , dann kann man nur
immer wieder sagen daß man in Baris und
London mit Blindheit geschlagen ist. Man
wird dort aber noch einmal Zeit haben und
Zeit finden um über den katastrophalen
Wahnsinn Deutschland mit Krieg zu über¬
ziehen Nachdenken zu können.

Was soll man denken, wenn die ..Times'
also da? maßgebende englische Regierungs¬
blatt schreibt daß die Fraae ob der Krieg
lang oder kurz danre . davon abhänaen
würde ob andere Nationen bereit seien steh
selbst zu verteidigen ' ? Das wist saaen . dab
die Neutralen dem bevrönaten Inselvolk zu
Hilse eilen sollen. Daß die Reaiernna in
London ihre letzte Hoffnung ans die Neutra¬
len lebt geht auch aus der Rede hervor
die Außenminister Lord Halisar  am
Mittwoch mittag hielt in der er flehentlich
die Neutralen bat . sich um die Fabne der
Weltmächte in scharen und ste anstorderte
rechtzeitig die .englische Hille anzurnlen"
Er erklär)? weiter , daß man Norwegen seist
erst recht Hilst' gewähren würde , selbst
dann wenn die norwegische Reastrnna nicht
darum bitten würde : ans jeden Fall , so be¬
tont ? der fromme Heuchler Halifar . würde
Gnoland sein ..heilige? Versprechen' der
..Hisse' halten . Inzwischen werden die Her¬
ren in London aber erfahren lwben daß es
nicht lrbr leicht ist diese? Hilf?nersprech-ni
einustüstn . denn unser? Lultmufst und die
dänischrn und norwegsstben Küstenbatt -'rien.
die sttst von deutschen Kanonieren bedient
werden, haben in dststn Tagen die ancirei-
senden englischen und fran ' ästschen Krenier
und Schlaersttshifs? in die Fluchst aelchstaa-'N
und znm Teil vernichtet, sodaß Churchill
sich in der Donrierstaa -Sitzung zu d<-m bla¬
mablen Ginaeständni? beguemen mußte , daß
es an keiner Stelle Nnrmeaen? gelunaen sei.
Truvven in landen , Eluirchill muß stch eben
daran gewöhnen daß die deutschen Truvven
schneller und bester sind gl? stine englischen
Soldaten und die britisch? Führung . Wir
verstehen daß seine Augen groß geworden
sind al? er erfahren bat . daß wir in Nor¬
wegen nicht nur Soldaten , sondern auch
Tank? und Artisteriegelchstke ausschissten.
Schließlich haben Herr Eburchill und sein
Kollege stchamberlain jg schon seit Monaten
in dir Welt hinan ? gelchrien. ste würden
den Finnen zu Hilfe kommen und man
batte ia auch bereits ein 100 Oaci-Mann -Heer
für diesen (Ansatz bereit gestellt und die
Transportschiffe auf Marsch gesetzt, um die
Minensperren ui schützen. Daß die deutsche
Regierung nicht untätig blieb gls ihr be¬
kannt wurde , daß die Weltmächte ent¬
schlossen sind die Neutralität der Nord-
staaten zu brechen, das hätte man sich an
der Themst bei etwas lleberleaung sagen
müsten. Aber man ist dort offenbar blind
und taub gewesen. Die Admiralität glaubte
wohl daß die deutsche Marine stch in die
Mauselöcher verkrieche wenn die enalilche
Flotte im Anmarsch sei. Nun . aus diesen
Auaenblich warteten wir ja . um ste mit un¬
serer Luftwaffe, deren Bedeutung die engli¬
schen Militär ? ja heute immer noch unter¬
schätzen. vernichtend zu schlagen.

Wir haben jedenfalls gesehen und erlebt,
daß es für die deutschen Streitkräste keine
Entfernungen und keine Hinderniste gibt, die
ibrem Vormarsch und ihren Plänen im
Wege stehen, llnd das Vertrauen aus un¬
sere Wehrmacht und unsere Führung gibt
uns auch den felsenfesten Glauben an die
endgültige Niederringung der Kriegshetzer.
Es wird das eintreten was der Führer seit
krieasbeginn immer wieder verkündete, daß
der Neuaufbau Europas , von dem di? demo¬
kratischen Staatsmänner so große Töne re--
deten. vor stch gehen werde, aber allerdings
ohne sie.

Moskau stellt an den Branqer
Eine Erfindung der ..New Hork Times"

Llgondvrlokt 6er 8 » k r e i « «

Moskau . 12. April . Die Daß verbreitet ein
amtliches Dementi , da? stch gegen eine Mel¬
dung der ..New Park Times " richtet, worin
behauptet worden war ein großer Teil der
deutschen Truvven die Narvik besetzten, seien
aus der Eilenbabn von Leningrad nach Mur¬
mansk dorthin befördert worden. Die Taß er¬
klärt hierzu daß die Meldung der ..New Ijork
Time?" in keiner Weise den Tatsachen ent¬
spricht und als provokatorische Er-
findung  zu bezeichnen ist. — Man sieht, die
Lügenfabrik Churchill, Hamburger u. Co.
macht Schule auch überm ..großen Teich".

Drammerr und Eidsvold in unserer Hand
äiebruZ Xk/omeisk' übe? Os/o /irnaus / Oie OesairunE von Lvenes im Kaum von iVokvi/r eniu-o/Znet

Berlin,  12 . April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

In Dänemark verlief der Tag ruhig . Neber-
wachnngsflüge der Luftwaffe an der dänischen
Westküste trafen auf keinen Feind.

In Norwegen wurde das von den deutschen
Truppen besetzte Gebiet von Narvik aus er¬
weitert und Evcnes besetzt. Kämpfe fanden
hier nicht statt.

An Gegend Trondheim wurde ein Angriff
britischer Flugzeuge erfolgreich abgewiesen.
Am Nachmittag versuchten englische leichte
Seestreitkräfte vergeblich, in den Trondheim-
sjord einzudringen . Ein zu gleicher Zeit statt¬
findender Angriff britischer Torpedoflugzeuge
blieb ohne jegliche Wirkung. Bei Trondheim

wurden weitere norwegische Küstenbatterien
übernommen und abwchrbcreit gemacht.

In den besetzten Räumen um Bergen , Sta-
vanger . Kristiansand verlief der Tag ruhig.
Feindliche Angriffsversuche haben mit Aus¬
nahme eines erfolglosen britischen Luftan¬
griffs auf Stnvanger nicht stattoefundcn.
Dort wurde ein Bickers-Wetzington-Flugzeug
durch Flakartillerie abgcschossen.

Die bei Oslo eingesetzten deutschen Kräfte
erweiterten Planmäßig den besetzten Raum
nach allen Seiten.

Die Kriegsmarine fetzte im Laufe des
N. Avril ihre Operationen fort . Wie bereits
gemeldet, wurden vor Narvik zwei englische
Zerstörer versenkt. (Insgesamt wurden also

„Eine hohe Stichflamme schient empor"
Dramatisier Lrtebm'sber'cht über cire Vernichtung eines britischen Zerstörers

Trondheim.  12 . Avril . (kkl.) In einem
unvergleichlich kühnen Borstoß durch das an¬
gebliche Herrschaftsgebiet der englischen Flotte
gelang es Einheiten der deutschen Flotte,
innerhalb kürzester Frist die englischen Ab¬
sichten aus Abschnürung Deutschlands von den
skandinavischen Ländern zu vereiteln . Dabei
waren die wenigen Stunden , die vor der zu
erwartenden englischen Minensvrrre in den
norwegischen Gewässern zur Berkünnng stan¬
den. so sehr m>t Spannungen und Ereignissen
arladen , daß ste sich in ihrer historischen Be¬
deutung und Dramatik noch gar nicht voll er-
fassen lassen.

In aller Eile waren Truppen aus Schitken
verladen worden, mit denen ste zunächst ohne
nähere Kenntnis ihrer Anfaabe gen Norden
fuhren In langsamer Fahrt ging es unter
Geleit von Fstiazeuaen der Luftwaffe in die
Deutsche Bucht hinaus . Di? dentsch-m Kriegs¬
schiffe bilden in ihrer schnellen Fahrt eine
Flotteneinlleit die stchW-WI Achtung zu ver¬
schaffen weiß die ieden Deutschen mit Stolz
und Zuversicht für das geplante Unterneh¬
men erfüllen muß.

Am Himmel zeiczen stch ein vaar schwarze
Bnnkte und nähern sich schnell. Flnazenae!
Sind es deutsche oder englische? Da gell--n die
Alarmglocken durch d"? Schikf. N" d in Sekun¬
denschnelle sind die Rolwe der Geschütze ans
die Fluaeenge gerichtet. Während die Weißen
Flcckwäskchen die Ancireis->r nmtanzen . fallen
di? Bomben zwischen den Schissen ins W"ster.
ohne iro -mdeinen Schaden au-urichten. Eben¬
so schnell verschwind̂ hm Wellington-
Bomber  in westlicher Richtung, und der
^lottenveAionh setzt seine Fahrt mit voller
Kraft noch Norden fort , wobei die Zerstörer
di? großen Schisse nach ollen Seilen bin
sichern geoen U-Boote und Minen . Stunden
aus Sluuven veraeben, von denen z?d? einst"?
on die Nerven aller die höchsten Ansprüche
stellt. Ieden Anoeublick kann der Tod lauern,
befinden wir NN? doch mitlen in dem Gebiet,
das die enaliicbe Flotte zu den verschiedensten
Operation ?,, benutzt, weil es doch nur aanz
weniae -Stunden von den englischen Flotten¬
stützpunkten entfernt liegt. Aber Hunderte
von Angenpaoren . mit den besten Gläsern
und den neiieHen Apparaten howebrt. dnrch-
drinaen düa„Wolkenschleier und ebenso viele
Obrere >on " ach Schraubcngeräuschen
nnter -tz

Plä .^ td kommt die Meldung , daß sich ein
als Nochbnt lausender Zerstörer mit einem
enalischen Zerstörer  im Komps befin¬
det. Mit erböbter Geschwindigkeitlaust unser
Kreuzer dem Feind entoeoen. der alsbald am
Horizont aestchstet wird . Noch ist nicht erkenn¬
bar . ob es sich um einen Feind bandelt . Da
aibt der am Horizont an stauchende Zerstörer
sich selbst zu erkennen, indem er in englischer
Sprach " bnrch Blinkno,Igs? ein? Ansraoe stellt.

Im selben Augenblick wird von unserem

Kreuzer das Feuer eröffnet. Granate auf
Granate jagt im fernen Nordmeer dem Feind
entgegen, der nunmehr durch Einnebelung
und Zickzackfahrt versucht, zu entkommen,
aber die deutschen Geschosse, die der Englän¬
der heftig, aber wirkungslos erwidert , wissen
zu treffen. Jetzt hat der Kampf die beiden
Schiffe so nahe gebracht, daß der Engländer
eine letzte Chance für sich darin erblickt, seine
Torpedos  abzufeuern . Denn in den Rauch¬
wolken laufen aus den deutschen Kreuzer auf
einmal mehrere englische Torpedos zu, und
einer pon ihnen richtet seine Bahn haar¬
genau ans den Bug des Schiffes.

Im Augenblick wird das Schiff herumge¬
worfen und gleich wieder in die alte Fahrt¬
richtung gebracht. Nur in kurzer Entfernung
geht das Torpedo an der Bordwand
vorbei.  Nun aber haben die deutschen Gra¬
naten den Gegner so gefaßt, daß eine große
Explosion das Schiff in der Mitte
entzwei reißt.  Eine hohe Stichflamme
schießt empor, und langsam legt stch der Eng¬
länder ans die Seite . Nur wenige Minuten
hat der Tanz gedauert . Immer tiefer sinkt
der Rumpf des Schiffes. Die Ileberlebenden
gleiten am Rumpf hinab ins Wasser. Und
nun stoppt der deutsche Dampfer , um in
mühsamer Rettungsarbeit jeden einzelnen der
überlebenden Engländer zu bergen. Allmäh¬
lich werden die Geretteten an der Bordwand
bochgezoaen und kommen ins Schiffslazarett.
Das Schiff geht nun wiederum auf Nordkurs,
um seine eigentliche Aufgabe durchzuführcn.

Am Nachmittag wird noch einmal Flieger¬
alarm geneben. Wieder knattern die Grana¬
ten der Schnellsenerkanonen. und dann wen¬
det sich das Schiff, das sich inzwischen von
den anderen Flotteneinheiten getrennt hat
und nur noch von einiaen kleineren Einheiten
begleitet wird , dem Trondheimcr Fjord zu.

Es ist finstere Nacht geworden, lautlos
aleitet der Kreuzer durch den Fjord . An einer
Stelle ist der Fjord auf beiden Seiten von
norwegischen Batterien bewehrt. Das Schiff
kommt immer näher . Am Morgengrauen
ankern die deutschen Kriegsschiffe im Hafen
von Trondheim.  Die Soldaten werden
ansgcschifft. besetzen die militärischen Punkte
und werden hieran von niemand gebindert.
Trondheim . dessen Bevölkerung am Vortag
vor dem englischen Konsulat gegen die eng¬
lische Minensperre lebhaft demonstriert hat.
nimmt die deutschen Abwehrmaßnahmen , die
zu gleicher Zeit auch Schutzmaßnahmen für
Norwegen selber darstellen, nicht mit Freude,
eher gelassen hin.

Das Schicksal Norwegens ist damit in die¬
sem Kriege mit dem Schicksal Deutschlands
verbunden . Deutsche Soldaten stehen nnnmebr
im hoben Norden auf der Wacht, um Deutsch¬
lands Interessen und lebenswichtigen Belange
zu schützen. llsrl Zestlstrek

Auf der Suche nach neuen Opfern
Di'okomatisckerDruck cker lVeslmäckile aus 8ckll-?cken /Dental  rum Zeibslmorck gegeben

mü. Brüssel,  13 . April . Die Pariser
Atmosphäre wird immer brückender, die Stim-
muna in der französischen Hauptstadt immer
nervöser. Die militärischen und politischen
Beratungen haben sich in gesteigertem Tempo
den ganzen Donnerst «« und Freitag hindurch
fortgesetzt. Ans dem Wust der Gerüchte und
Kommentare läßt sich bisher nur die Tatsache
entnehmen, daß der Druck der Weltmächte auf
gewisse Neutrale stch bedeutend verstärkt hat.

Obgleich einige Blätter sich noch Illusionen
über eine Landung englisch-französischer
Truppen an den skandinavischen Küsten
machen, scheinen die Militärs und Politiker
eine solche Aktion nur für durchführbar anzu-
seben. wenn es ihnen gelingt , Schweden  l.!)
als neues Opfer für ihre finsteren Pläne in
ihr Lager hinnberzuziehen. Die englischen und
französischen Gesandten in Stockholm sind,
wie Pertinai ausplaudert . am 10. Avril schon
in dieser Richtung in Stockholm vorstellig ge¬
worden und haben den schwedischen Außen¬
minister Günther  das wissen lassen, was
man einst in Warschau und Helsinki viel¬
sagend ankündigte, daß nämlich Schweden auf
die Hilse 'der Westmächte rechnen könne. In¬
dessen scheint man nicht gesagt zu haben, w i e
diese Hilfe aussehen soll und auf welchem
Wege man sie bringen wolle!

Mit einer Nnentwegtheit die alle für die
Beteiligten so schmerzlichen Ereignisse der ver¬
gangenen Monate schlechthin ignoriert , wie¬
derholt sich also das Spiel , das Polen den
Kopf, Finnland wichtige Landschaften seines
Staatsgelnldes kostete. Es ist in der Tat er¬
staunlich. daß man sich anaestchts der jüngsten
Ereignisse und der strategischen Lage in Paris
noch irgendwelchen Illusionen in dieser Hin¬
sicht hingibt.

Mit dem hoffnungslosen Be¬
mühen  der Briten , die verlorene Po¬

sition in Skandinavien unter Einsatz ihrer
Seestrcitkräfte mit Gewalt zurückzusjewinnen,
gehen die Anzeichen dafür Hand in Hand,
daß England plant , andere neutrale
Länder zu überfallen.  Lord Halifax
erklärte in seiner Rede, die Westmächte hät¬
ten in den vergangenen Kriegsmonaten jeden
norwegischen Hafen besetzen können: dieses
Vorhaben könne künftig anderen Neutralen
gegenüber ausgeführt werden. Der betref¬
fende Teil der Halifax -Rede wurde von Reu¬
ter so dargestellt und verbreitet . Der Lon¬
doner Korrespondent des Amsterdamer „Tele-
graaf ", der eine korrigierte Darstellung der
Halifax -Rede als richtig zu unterstellen ver¬
sucht, schreibt, in London sei man der Auf¬
fassung. daß die Worte Halifax' eine deut¬
liche Warnung  an die Adresse der Neu¬
tralen enthält und zwar besonders an die
Neutralen in Westeuropa. Damit gab der
heuchlerische britische Außenminister erneut
zu. welche Absichten hinter dem seit Wochen
von Großbritannien ans die kleinen neutra¬
len europäischen Länder ausgeübtcn Druck
standen. Großbritannien wollte und will sie
zwingen, stch eindeutig mit ihren militäri¬
schen und wirtschaftlichen Kräften aus die
Seite der Westmächte zu stellen.

Italienische Molt gestohlen
Dampfer „Rex" in Gibraltar ausgeplündert

Neutwrk, 12. April . Die britischen Seeräu¬
ber haben stch nunmehr zum erstenmal auch
an italienischer Post vergriffen . Bon dem am
Donnerstag in Neuvork eingetroffenen italie¬
nischen Ozeandampfer ..Rex" wurden in
Gibraltar , wie in Neuyork bekannt wird,
außer 568 deutschen Po  st sacken  erst¬
malig seit Kricgsbeginn auch 13 italienische
Postsäcke ohne jede Angabe von Gründen b e-
schlaanahmt.

sechs englische Zerstörer vernichtet. D. Schr.)
Einheiten der Luftwaffe unterstütze» die

deutschen Truppen in Norweaen durch zahl¬
reiche Erkundungs - und Sicbcrunnsslügr . In
den neu errichteten Luft - und Secstützpunktrn
sind seit dem in. Avril mittags zahlreiche Flak-
balterien feuerbereit.

Aufklärungsflngzeuae sicherten das Srege-
biet vor der norwegischen Küste und stießen
bis weit über die nördliche Nordsee zur Er-
knndung feindlicher Trrstrritkriiste vor . Ans
Grund der Anfklnriingseraebnisse «riss rin
- - llipsslirgerverband >" de» Abendstunden
feindltckse Krirasschjffr 2nn Kilometer nord¬
westlich Trondhriiii an . Ein Flugzenotrnocr
wurde durch Volltreffer einer schweren Bombe
schwer beschädigt, ein schwerer Kreuzer durch
zwei Bomben getroffen und bcwrgungsun-
M 'M gemacht.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftaufklärung über Nnrd - und Mittel¬

frankreich wurde am 11. April bis Paris aus¬
gedehnt.

Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurück-
gekehrt.
Schon 70 Kilometer nordöstlich von Oslo

Im Zuge der Erweiterung des besetzten
Gebietes um O?lo buben be»tiche Trnpven
Drammrn (1» Kilometer westwärts Oslo ) und
Eidsvold (70 Kilometer nordostwärts Oslo)
erreicht. Bei der im Laufe des 11. April er-
kolnten Besewina von Ebenes durch jn dem
Raum von Narvik eingesetzte deutsche Trup¬
pen wurden die dort befindlichen norwegischen
Truppen entwaffnet.

Freche Provokation
Mißglückter Luftangriff auf einen Bahnhof

Berlin,  12 . April . Enqlische Flugzeuge
haben einen kleineren Bahnhof in Schleswig-
Holstein mit Bomben angegriffen . Die tat¬
sächliche Wirkung dieses Angriffes war zwar
gering ; es sind nur rin Sportplatz beschädigt
worden und durch die Detonation einer
Bombe neben einem Eiscnbabnqleis die Fen¬
ster eines Wnrteranmes zersprnnoen . Der
Vorgang ist jedoch von anderen Gesichtspunk¬
ten besonders bedeutungsvoll.

»
S Es ist hier der erste Fall im jetzigen

Krieg zu verzeichnen, daß von feindlichen
Fliegern eine deutsche Berkehrsaulage ange¬
griffen wurde. Sollte sich durch Wiederholung
eines derartigen Versuches Herausstellen daß
es stch um ein Planmäßiges Vorgehen gehan¬
delt hat. so ist für Deutschland,eine gänzlich
neue Sachlage in der Führung des Luftkrie¬
ges gegen England gegeben. Es werden dann
hieraus sofort die notwendigen Fol¬
gerungen  gezogen.

Franzosen werden nüchtern
Trennung der alliierten Streitkräste

L l g o v d e r 1e k t ü e r 8 « k* r e s s e

Brüssel, 13. April . In politischen Kreisen
der französischen Hauptstadt wird im Zusam¬
menhang mit der Entwicklung in Nordenropa
dce ernste Befürchtung geäußert , daß Eng¬
land  nunmehr seine ganzen militärischen
Kräfte zur Abwendung der Gefahren einsetze'.r
müsse, die ihm von Norwegen her drohen. Da¬
durch werde aber die Entsendung weiterer
englischer Truppen nach Frankreich, mit denen
in Paris seit langem gerechnet wurde , außer¬
ordentlich verzögert , wenn nicht sogar ganz
verhindert . Deutschland sei es durch die Be¬
setzung der beiden nordischen Länder gelun¬
gen, die alliierten Streitkräste
Frankreichs und Englands zu trennen,  da
Frankreich in erster Linie seine eigenen Gren¬
zen. England aber seine unmittelbaren Le¬
bensinteresten in der Nordsee sichern müsse.
Mit der Entsendung größerer französischer
Truppeneinheiten nach Norwegen könne an¬
gesichts der verhältnismäßig nicht sehr zahl¬
reichen britischen Streitkräste in Frankreich
kaum gerechnet werden.

Bürckel jetzt Rerchsslatthrrlter
Sechs Reichsstatthalter für die Ostmark
Berlin , 12. Avril . Mit Erlaß vom 23. April

1938 hatte der Führer den Gauleiter Bürckel
zum Reichskommissar für die Wiedervereini¬
gung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich
benannt und ihn beauftragt , in dieser Eigen¬
schaft den politischen Aufbau der Ostmark und
ihre Eingliederung in das Reich in staatlicher,
wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht durch-
znführen . Dieser Auftrag ist von Gauleiter
Bürckel in vollem Umfange erfüllt . Gauleiter
Bürckel hat den Führer daher gebeten, das
ibm übertragene Amt eines Reichskommissars
für die Wiedervereinigung Oesterreichs mit
dem Deutschen Reich znm 31. März 1910  für
beendet zu erklären . Der Fiibrer bat dem
durch Erlaß vom 15. März 1910 entsprochen.

Die Verwaltung in der Ostmark ist darnach
in Gemäßheit des Ostmarkgesetzes am 1. Avril
1910 von den Reichsstatthaltern der einzelnen
Gaue übernommen worden. Der Führer bat
für sechs NeichSgaue der Ostmark folaende
Neichsstattbalter ernannt : Znm Neichsstatt-
balter in Wien : Gauleiter Bürckel: zum Reichs¬
statthalter in Oberdonau : Gauleiter Eigruber;
zum Neichsstattbalter in Tirol : Gauleiter Ho¬
fer: zum Reichsstatthalter in Niederdonan:
Gauleiter Iurv ; zum Reichsstattbalter in
Salzburg : Gauleiter Rainer : znm Reichsstatt-
baltcr in Steiermark : Gauleiter Uiberreither.
Der Reichsaau Kärnten wird zunächst ver¬
tretungsweise durch den Regierungspräsiden¬
ten verwaltet werden.

Neichsminister Dr . Goebbels gab gestern den
in Berlin zu einer Arbeitstagung versam¬
melten Volrstumsrcferenten der Reichspro-
vagandaämter Richtlinien für ihre weitere
Arbeit



Aus Stadl und Kreis Lalw
Mutter werden zuerst bedient!

Der Krieg zwingt uns in der Heimat noch
stärker zur Bildung eurer wahren -̂ olk. ge-meinschaft . als cs im Frieden schon der Fall
war . Das gilt sowohl für die politischen Ziel¬
setzungen, als auch für die kleinen Dinge desWicken Leben«. Neberall mus; jeder einzelne
sein ^ dem anderen be-
bNslich zu sei " - Wo Vernunft waltet,
?egelt sich alles viel leichter.

'Beim Ei » kaufvoii Lebensmitteln
batte eS sich schon vor Beginn des Krieges
als Brauch hcrausgeliildct . kinderreichen , stil¬
lenden oder werktätigen Müttern stets den
Bortritt zu lassen . Leute im Kriege gilt das
erst recht, denn auf diesen Muttern ruht eine
doppelte Verantwortung . Dasselbe gilt von
schwangeren Frauen , vom Einkanssdicnst der
Nachbarschaftshilfe nnd von gebrechlichem kör.
Vcrbehindertcn Volksgcnosicn , die im Besitzeeiner entsprechenden Bescheinigung der NSV.sind Jeder Volksgenosse und jede Volksgc-
nossin die beim Fleischer . Bäcker, Lebcns-
mittclhändlcr nsw . Personen antresfen , dieunter eine der genannten Gruppen fallen,
soll verständnisvoll genug sein , ihnen auf jedeWeise behilflich zu sein nnd ihnen den Vor-
tritt  zu lassen . Vor allen Dingen soll jeder
Geschäftsmann  auch von sich aus dafür
sorgen , daß auf diese Weise in seinem Geschäft
praktischer Nationalsozialismus geübt wird„

NSRL . beginnt Sommerarbeit
Frühjahrs -Waldläufe in Alzenbrrg.

Als Auftakt für die Sommcrarbcit führt
morgen der NSRL . gemeinsam mit der HI.
und BDM . die üblichen Frühjahrs -Waldläufe
durch. Austragungsort für die Turner und
Sportler wie für die Gefolgschaften von Calw
und Umgebung ist, wie voriges Jahr , der Vor¬
ort Alzenberg , dessen Turnverein die vormit¬
tags 9,30 Uhr beginnende Veranstaltung
bestens vorbereitet hat.

Schluß mit solchen Kindereien!
„Bubcnhändc beschmieren Tisch und Wände ",

so heißt ein sehr altes Sprichwort . Leider ist
es immer noch wahr . Mit der sogen. „Verwil¬
derung der Jugend " , die manche Unheilwittcrcr
heute feststcllen zu müssen glauben , hat diese
Bemerkung freilich ganz und gar nichts zu tun.
Daß Buben dübelten , war schon immer so.
Leider aber sieht man ihnen nicht mehr so
gründlich auf die Finger , wie es oft nötig wäre.
Unter dem „man " sind die Älteren gemeint,
angcfangen vom Pimpf , der Disziplin im Leib
hat , bis zu den Eltern und darüber hinaus al¬
len Volksgenossen, die Zeuge einer mutwilligen
Beschädigung durch Kinderhand werden.

Wenn Kinder Hanswändc und Zäune mit
mehr oder weniger dauerhaften Farbstrichcn
beschmieren, Abschrankungen übersteigen und
Gartenanlagen beschädigen, ist cs Pflicht eines
jeden »Erwachsenen , solche Unarten zu verbie¬
ten . Ganz besonders muß dies geschehen, wenn
öffentliche Einrichtungen , welche der Allgemein¬
heit dienen , in Mitleidenschaft gezogen werden.
Fernsprechzellen , Tclcfonbuchaushang , Marken¬
geber , Schreibeinrichtungen im Postamt sind z.
B . kein Tummelplatz kindlicher Streiche . Es
geht nicht an , daß Kinder Hinweisschilder und
Anschläge mutwillig mit Markcnpapier über¬
kleben, noch viel weniger aber , daß Telefonzel¬
len verunreinigt , ausgehängte Verzeichnisse zer¬
rissen oder Federhalter beschädigt werden , wie
dies leider vorgekommen ist.

Derartige die Allgemeinheit schädigende
Kindereien müssen aushören . Die Eltern , die
im übrigen für nachgewiesene Schäden ersatz¬
pflichtig sind, mögen hier ein ernstes Wort mit
ihren Kindern sprechen. Sie sollen aber die
Verantwortung nicht allein tragen . Helfe jeder
mit , daß mutwillige Schäden durch Kinder ver¬
hütet weiten!

Der Kreisleiter in Höfen
In Höfen  nahm am letzten öffentlichen

Sprechabend der NSDAP . Kreislciter Wur¬
ster  aus Calw teil . Bürgermeister Hahn  be¬
richtete über die Tätigkeit des Kriegs -WHW.
und -der NSV . Im letzten Winter wurden in
der Gemeinde rund 6000 NM . gesammelt , und
etwa derselbe Betrag kam an Barnnterstützun-
gen wieder zur Auszahlung . Die Einzeichnung
ins Opferbuch betrug durchschnittlich über eine

Mark je Kopf der Bevölkerung . Zum Schluß
sprach Kreisleiter Wurster in einem aufschluß¬
reichen Vortragüber die politischen Fragen , die
ihm ans der Mitte der Versammlung gestellt
wurden . Er betonte , cs gelte durchzuhalten bis
zum Acußersten , bis zum deutschen Sieg.

Der neue Film
„Maria Ilona " im Volkstheater Calw.

Selten zeichnet sich ein Film durch so her¬
vorragende darstellerische Leistungen aus wie
dieses neueste Werk der „Terra " , in welchem
Paula Wessely  und Willi Birgel  die tra¬
genden Rollen mit unvergleichlicher Meister¬
schaft gestalten . Der Handlung ist ein histori¬
scher Roman zugrundgelegt , ein groß angeleg¬
tes Panorama des Habsburger Reiches um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts . Im Mittel¬
punkt steht das Geschick der Ungarin Maria
Ilona , welche auf Drängen ihres Verlobten,
des Fürsten Schwarzenberg , zwischen den auf¬
ständischen Ungarn und Kossnth und der habs-
burgischen Krone zn vermitteln sucht, sich aber

in ihren ehrlichen Bemühungen von österrei¬
chischer Seite hintergangen sicht und nun unter
Verzicht auf ihre Liebe leidenschaftliche Partei¬
gängerin ihres Landes wird . Der glanzvolle
Film fiirdet seine stärksten optischen Wirkun¬
gen in einem Prächtig inszenierten Hofball und
in eindrucksvollen Massenszenen der sich erhe¬
benden Ungarn . Alles in allem ist „Maria
Ilona " eine der wertvollsten Schöpfungen un¬
serer neuen Filmkunst ! — Am Beiprogramm
läuft „Die spanische Hofreitschule zn Wien " ,
ein Kulturfilm , der jedes Reitcrherz höher
schlagen läßt , und die Ufa -Wochenschau.

Pforzheim . (S ick, crungsvcrwahrnngfür Betrüger .) Der 45jährige geschiedeneund mehrfach vorbestrafte Emil Malier  aus
Villingen hatte sich in 58 Fällen des Betrugsund der Zechprellerei , in 22 Fällen der Ur¬
kundenfälschung schuldig gemacht . In einer
Reihe von Straftaten gab er sich als Beamter
auS. Die Strafkammer verurteilte ihn des¬
halb als Rückfallbetrüger zu vier Jahren Ge¬
fängnis . Gegen dieses Urteil hatte die Staats¬
anwaltschaft wegen des Strafausmaßes Revi¬
sion eingelegt mit dem Erfolg , das; in der
erneuten Verhandlung gegen M . ans dreiJahre Zuchthaus  und 580 Mark Geld¬
strafe erkannt wurde . Außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung  ungeordnet.

Aeutzerste Sparsamkeit im Kraftverkehr?
fakrtenbuLk kür iM§Iiecle,' äes Î LKK. unä OV^L., später kür alle

Korpsführer Adolf Hühnlein  wendet
sich mit einem Aufruf  an das NSKK.
und den DDAC . Es heißt darin : Der uns
aufgczwunaene Krieg erfordert zur Erhal¬tung der Abwchrkraft der Nation auf ihrer
größtmöglichen Höhe die sparsamste Haushal¬
tung mit allen Mitteln . Dieses gilt insbeson¬
dere auch für den Gebrauch von Kraftfahr¬
zeugen . Ich ordne daher an , daß mit sofor¬
tiger Wirkung scdcr NSKK .-Mann und jeder
Angehörige des DDAC . für das von ihm be¬
nutzte Kraftfahrzeug — gleichgültig , welcher
Art es ist, und welchen Beruf er ausübt —
ein Fahrtenbuch führt , das dieser ForderungRechnung trägt . Dariiber hinaus werde ich
den Herrn Neichsverkchrsminister bitten , ein
einheitliches Neichsfahrtenbuch  mit dem
Charakter einer Urkunde herauszugcben undseine Führung für jeden Kraftfahrer — ob
Motorrad -, Personen - oder Lastkraftwagcn-
fahrer — zur gesetzlichen Pflicht zu erheben.
In der Führung dieses Fahrtenbuches wird
der verantwortungsbewußte Kraftfahrer keine
bürokratische Schikane , sondern ein Mittel
zur Selbsterzichuug erblicken, das ihm — daes sich um eine Urkunde handelt — darüber
hinaus einen scderzcitigen Nachweis seinerFahrten ermöglicht.

MMl 'A Amts Ns MWk 5Mt
Eine vom Ministerrat für die NcichSvcr-

tcidigung erlassene Verordnung zur Aende-
rung des Strafrechts beseitigt zunächst diestrafrechtliche Sonderbehandlung der von
einem „Berufsfahrer " fahrlässig verschuldeten
Körperverletzungen , die bisher mit erhöhter
Strafe bedroht und stets von Amts wegen
verfolgt wurden . Die Unterscheidung zwischen
Berufsfahrern nnd Nichtberufsfahrcrn ist
heute nicht mehr zeitgemäß . Im allgemeinen
wird die Strafverfolgung nur auf
Antrag des Verletzten  cingelcitet wer¬den. jedoch wird der Staatsanwalt ermäch¬

tigt , auch ohne Strafantrag von Amts wegen
cinzufchreiten . Die Verordnung erweitert fer¬
ner die Strafvorschrikten gegen die Flucht bei
Vcrkehrsunsällen . Während bisher nur der
eiraltfahrer bestraft wurde , der es unternahm.
Nch durch die Flucht zu entziehen , wird - setztf e d er Verkehrsteilnehmer  mit
Strafe bedroht , der möglicherweise zu einem
Unfall beigctragen hat und sich näheren Fest¬stellungen durch Flucht zn entziehen trachtet.

WWMWMW
für KrMMzeugWler B1 . »
Durch das Gesetz über die Einführung der

Pflichtversicherung  für Kraftfahrzeug¬
halter vom 7. November 1939 ist den Haltern
von Kraftfahrzeugen nnd Anhängern die Ver¬
pflichtung auferlegt , sich v o m I. I n I i 19 4 0a b gegen Haftpflicht zu versichern . Nunmehr
wird die Durchführungsverordnung zu dem
Gesetz veröffentlicht . Darnach unterliegen der
Versicheriingspflicht auch Gemeinden bis zu
100000 Einwohnern . Kraftfahrzeuge mit einer
Höchstgeschwindigkeit von sechs Stundenkilo¬
metern . nicht ziilassungspflichtige Anhängernnd maschinell angetriebene Krankcnfahr-
stühle sind versicherungsfrei;  das
gleiche gilt im allgemeinen für die selbstfah-
rendcn Arbeitsmaschinen mit einer Höchstge¬
schwindigkeit von 20 Stundenkilometern.

Weiter bestimmt die Verordnung , daß ein
Antrag auf Abschluß einer Haftpflicht -Ver¬
sicherung als angenommen  gilt , wenn ernicht innerhalb einer Frist von fünf Tagen
schriftlich abgelehnt wird . Die Summe,  aufdie eine Versicherung zu lauten bat , beträgt
mindestens 100 000 Mark für Personen - und
10 000 Mk. für Sachschäden . Bei Personen-
fahrzeugcn erhöht sie sich nach der Zahl dervorhandenen Plätze ; ferner tritt eine Er-
hölmng bei Güterfabrzeugen ein , wenn sie zur
Beförderung von Personen benutzt werden,die nicht zum Begleitpersonal gehören.

SWgMs , Akt
7 U Kornau von /Innsrnarrs 8c/tä/er

Brigitte LooZ hatte sich in einem wirklich nicht
geirrt . ES war Mathien gewesen, der im Wagen
an ihr vorbei über die Landstraße sauste. Doch
dabei hatte er gar kein Interesse daran gehabt,
gesehen zu werden , und erst als sie den Ort hin¬
ter sich wußten , war das Verdeck des Autos zu-
rückgeschoben worden.

„Ellen , mein Goldkind ", wandte sich Mathien
zu seiner schönen Begleiterin , „ ich denke, nun hast
du ein vollständiges Bild von der ganzen Sache ."

Die Frau lachte dunkel auf.
-Hö ) bin im Bilde . Deine Heimat kenne ich

mm zur Genüge , und ich weiß auch jetzt, wo »lau
dcrn Vaterhaus finden kann , wenn inan es sucht.
Sogar dein artiges Brüderchen kenne ich jetzt,
habe es von weitem bewundern dürfen . Gesehenhat »ns doch wohl niemand ?"

„Ach wo ", antwortete der dunkelhaarigehübsche Mann am Steuer . „Niemand kennt mci-

neu Wagen . Nnd wir haben uns doch wahrhaftig
genug vorgesehen . Ellen , mein Kind , jetzt gehts ans
Richtung Köln loS. Es ist noch allerlei zn be¬raten ."

„Nicht mehr viel ", fand Ellen . „Denn ich
weiß schon ziemlich genau , was ich tue ."

Der Mann legte die Linke um ihre Schultern
und sagte : „Ich bin ganz auf dich angewiesen.
Aber wenn du die Sache mit deiner altbekannten
Geschicklichkeitanfängst und durchführst , dann hei¬
raten wir und machen uns das Leben schön."

Sie küßte flüchtig seine Finger . „Ich mach's
schon richtig . Matti . Du wirst schon mit mir zu¬frieden sein."

Dann erzählte sic ihm , was sie sich ausgedacht
hatte . Ilnd als die beiden i» Köln angckvmme»
waren , hatten sie sich so ziemlich über alle Punkte
geeinigt . Es konnte loSgchcn.

6 .
Am Montagabend Uingelte Brigitte Loos

Punkt sieben Uhr am Hause der Nuhlands.
Franz , der Diener , schien sie erwartet zu

haben . Er führte sie sofort in die schöne weite
Halle . Ein wenig benommen ließ sie sich aus dem»
einfachen Mantel helfen und nahm wie abwesend
auch die Baskenmütze ab . Gott sei Dank hatte sie
ihr bestes Kleid angczogen . Es war aus schwar¬
zem Samt und sah aus , als sei cs aus einem erst¬
klassigen Modeatelier . Halblang war der enge
Rock, und die Bluse mit den unzähligen winzigen
Knöpfen war wie eine Jacke gearbeitet . An den
breiten gesteppten Revers , aus denen schöne, rosa-
farbene Spitze herausschaute , steckte wieder diese
eigenartige , grünlich glitzernde Brosche.

So war es dem unscheinbare » Mädchen , nach¬
dem cs sich aus Mantel und Mütze geschält hatte,
eine reizende junge Dame geworden^

Sie hielt ihre kleine Handtasche aus schönstem
Krokodillcder so fest umklammert , als könne sie
ihr Schutz sein . Denn jetzt mußte sie dem Diener
eine Treppe hinauf folgen . DaS Herz klopfte ihr
znm Zerspringen . Mas mochte sie heute hier er¬leben?

Franz hatte leise an die weiße Tür geklopft
und auf ein „Herein " gemeldet , Fräulein Los sei
da . lind dann trat sic in ein hohes großes Her¬
ren ümmer , das hell erleuchtet war.

Einen Augenblick lang hätte sie sich für ihr
Leben gern an einen der Sessel gelehnt . Wie durch
Nebelschleier erkannte sie, daß nicht Mathieu Ruß¬
land , sondern besten Bruder ihr entgegenkam und
sie erstaunt zu betrachten schien.

Doch Gilbert Rußland wußte die Situation zu
meistern , wenn er auch sofort bemerkt hatte , daß
das reizende Wesen hier und das kleine Mädchen
im schwarzen Arbeitskittel vollkommen verschiedenwirkten.

„Sie werden wissen wollen , warum ich Sie
hicrhergebeten habe ", sagte er verbindlicher , als
er ursprünglich vorgehabt hatte . Er reichte Bri¬
gitte die Hand und bot ihr nicht , wie sonst üblich
bei solchen Besuchen , den Platz gegenüber dem
Schreibtisch an . Er bat sie z» einem Sessel vor
dem runden Tisch am Fenster und setzte sich ihr
gegenüber.

Lächelnd schüttelie sie den Kopf , als er ihr
eine Zigarette anbot . Sie hatte die Hände in den
Schoß gelegt und wartete ab . Ihre Unruhe war
gewachsen. Wie kam Gilbert Nuhland dazu , ihr
ein Telegramm zu schicken? Was wollte er von
ihr . . . ?

Und Nuhland sah das ängstliche Glimmen in
den hübschen sanften Augen , trotzdem kam ihm
nicht der Gedanke , sie könne ein schlechtes Gewis¬sen baben.
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So klammerte sich sein Blick wieder einmal an
die wundervolle Brosche , als er vorsichtig ein¬leitete:

„Ich sah in der Personalliste , daß Sie erst seit
dem neunzehnten Februar bei nns sind."

„Ja " , nickte sie und dachte : Dieser Mann hat
mich doch nicht Herkommen lasten , um mich so
etwas zu fragen ! DaS ist doch so unwichtig im
Nahmen eines so großen Wertes.

Er mußte also deutlicher werden : „Wo haben
Sie früher gearbeitet ?" Sie hatte bis jetzt nur
einmal ein „Ja " ausgesprochen . Hoffentlich blieb
sie nicht während der ganzen Unterredung so
schweigsam.

Aber Brigitte gab schon bereitwilligst Aus¬
kunft : „Es ist meine erste Stelle . Darum wurde
ich ja auch Aushilfe in der Registratur , weil
man dafür auch ungelernte Leute nimmt ."

Er nickte. Ihre Sprache gefiel ihm . Die
Stimme klang hell und warm und ihre Aus¬
sprache war rein und ohne Beiklang von irgend¬einem Dialekt.

„Ta war es also für Sie leicht, bei nns imter-
znkommen ."

„O nein . Ganz so leicht war es nicht . Wenn
mir Herr Kesting ans der Registratur nicht ge-
Holsen hätte , wäre ich sicher nicht auf die Idee
gekommen, mich zu melden ."

Nuhland kam sich recht wunderlich vor . als er
wcitcrfragtc:

„Kannten Sie diesen Herrn Kesting denn ?"
Sie verneinte eifrig . „Ich saß hier im Warte¬

saal nnd wußte nicht , wohin und waS tun . Und
Herr Kesting kam morgens an meinen Tisch, weil
sein Zug aus dem Nachbarort so . früh ankommt
und er noch Zeit hatte . Wir kamen ins Gespräch,
nnd er Wichte, daß in der Registratur noch Leutegebraucht wurden . Da nahm er mich mit zu
Herrn Trupp , dem Bürovorsteher ."

(Fortsetzung folgt.)
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"Amtliche öekanntmachungen

Musterung
der Geburisjahrgänge 1S04  u . 1905

Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 ist jeder deutsche
Mann wehrpflichtig. Für die Musterung der Geburtsjahrgänge
1904 und 1905 wird nachstehendes bekanntgegcben:

I . Gestellungspflicht.
Der Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen Per¬

sonen deutscher Staatsangehörigkeit der Geburtsjahrgänge 1904
und 1905, die im Kreis Calw wohnhaft sind oder ihren dauern¬
den Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach die Angehörigen der Geburtsjahr¬
gänge 1904 und 1905, auch die bereits früher im besonderen
Verfahren gemusterten, zur Musterung zu stellen. Nicht zu
melden haben sich diejenigen, die bereits militärisch ausgebildet
wurden (Reserve I und II ).

' II . Ort und Zeit der Musterung. -
Die Musterung,im Kreis Calw findet statt:

in Alten steig (Rathaus)
am Samstag , den 4. Mai 1940

um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Sim¬
mersfeld, Uberberg, Wart, Wenden, Hornberg, Martins¬
moos, Ettmannsweiler , Beuren, Zwerenberg, Ebershardt,
Walddorf und Gaugenwald;

am Montag, den 6. Mai 1940
um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Altensteig;
um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Berneck,

Spielberg, Egenhausen und Aichhalden;

in Nagold (Rathaus)
am Dienstag, den 7. Mai 1940

um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Nagold
(Jahrgang 1905) und Rohrdorf;

um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Nagold
(Jahrgang 1904);

am Mittwoch, den 8. Mai 1940
um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Emmin¬

gen, Oberschwandorf, Effringen, Mindersbach, Ebhausen,
Pfrondorf, Rotfelden und Unterschwandorf;

um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Wild¬
berg, Sulz, Beihingen und Schönbronn;

am Donnerstag, den 9. Mai 1940
um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Haiter-

bach und Gültlingen;

in Calw (Rathaus)
am Freitag, den 10. Mai 1940

um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Calw
(Jahrgang 1904) und Altburg;

um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Calw
(Jahrgang 1905) und Neuweilcr;

am Dienstag, den 14. Mai 1940
um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neu¬

bulach, Sommenhardt, Bad-Tcinach, Zavelstein, Altbulach,
Holzbronn, Emberg, Schmieh, Würzbach, Rötenbach und
Oberreichenbach;

um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Ober-
kollbach, Agenbach, Oberkollwangen, Oberhaugstett, Brei¬
tenberg, Liebelsberg;

am Mittwoch, den 15. Mai 1940
um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Stamm¬

heim, Gechingen, Althengstett und Neuhengstett;
um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Decken-

pfronn, Dachtel, Ostelsheim und Simmozheim;

in Bad - Liebenzell (Evang . Gemeindehaus)
am Donnerstag, den 16. Mai 1940

u« 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bad-
Liebenzell, Beinberg, Bieselsberg, Grimbach, Jgelsloch,
Kapfenhardt, Maisenbach, Möttlingen, Monakam, Unter-
haugstett, Unterlengenhardt und Oberlengenhardt;

um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Hirsau,
Ottenbronn, Unterreichenbach und Schwarzenberg;

in Wildbad (Neue Volksschule)
am Freitag, den 17. Mai 1940

um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wildbad;
um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calmbach;

am Montag, den 20. Mai 1940
um 8,00 llhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Schöm-

. berg, Enzklosterle und Langenbrand;
- um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Aichel¬berg und Hofen; ^

in Neuenbürg (Rathaus)
am Dienstag, den 21. Mai 1940

um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Neuen¬
bürg, Waldrennach, Schwann und Dennach;

um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Enaels-
brand, Salmbach, Niebelsbach und Arnbach;

am Mittwoch, den 22. Mai 1940
i»m 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Otten¬

hausen, Gräfenhausen und Feldrennach;
in» 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Conweiler;

am Donnerstag, den 23. Mai 1940
ß« 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeind« Birkenfeld;

i« ' tz »W »« ak4 BoWchÄtz'
am Freitag, den 24. Mai 1940

um 8,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Herren-
alb, Bernbach, Neusatz und Rotensol;

um 14,00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Loffenau
und Dobel.

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich eine Mertelstunde
vor den festgesetzten Mustcrungszeiten zu stellen.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat
darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen. Völlig Untaugliche
(Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund eines amts¬
ärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflichtbefreit werden.
Anträge sind sofort unter Beifügung des ärztlichen Zeugnisses
bei mir einzureichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen(gebadet), mit
geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu erscheinen.
Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch- und Alkohol¬verbot.
Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An- und

Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dgl. werden nicht gewährt.

III . Mitzubringende Urkunden und Nachweise.
Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:

s.) das Arbeitsbuch,
b) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote),
o) Wehrpässe, sofern sie im Besitz der Dienstpflichtigensind.
Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept

mitznbringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulegen.

IV . Strafbestimmungen.
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichtigen

der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskommandeurs bzw.
dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflichtnicht oder nicht
zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen Vor¬
schriften über die Musterung zuwiderhandeln, werden, soweit
nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit
Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bestraft. Auch werden
sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Gestel¬
lung angehalten werden.

Calw, . den 10. April 1940.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Calw
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Die ncucingefllhrte Säuglingsklcldcrkcirtewird an foigknvêBr-

zugsderechligte ausgegebenr-
1. An werdende Mütter, die den fünften Monat der Schwanger¬

schaft erreicht haben, gegen Vorlage einer Bescheinigung des
Arztes oder der Hebamme,

2. an Kinder, die nach demI. April 1940 geboren sind, gegen
Vorlage einer Bescheinigung des Geburiscintrags.

Die Ausgabe der Säuglingskarte erfolgt am
Dienstag , de» 10. April 1940, vormittags von 8 bis 12.30 Uhr
ln der städt. Ausgabestelle für Bczugskarten, Marktplatz 30.

Calw, den 12. April 1940.

Der Bürgermeister:
Göhner
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Alfred Gauthier G.m b.H.. Calmbach,Enz

> Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlosu. unverbindlich v.
ehemaligem schweren Stotterer,der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Ausdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendungv. 24Nps.
in Briesm.)Prakt. Acrzteu.Lehrer,
die selbst Stotterer waren, wurden
nach anderweit. Mißerfolgen durch
meine Methode in 10—20 Tagen
gründlich von ihrem Uebel befreit.
Originalzeugnissezur Verfügung.
Keine Anwendungv.Medikament,
oder Hypnose. Nur die Eprechanyst
mutz durch systematischen Neuauf¬
bau der Sprache beseitigt werden.
35jährige Praxis.
L. Warneke. Berlin SW. 08.
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